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Diplomatische Beziehungen zur DDR 
In der «Esplanada»-Strasse Nr. 10 werden die liechtensteinischen 
Interessen wahrgenommen 
Ost-Berlin, Bezirk Pankow, e ine  
Strasse, die «Esplanada» heisst. Im 
Haus Nummer 10 ha t  die Schweizer 
Botschaft in d e r  Deutschen Demo­
kratischen Republik ihren Sitz (un­
ser Bild). Nach  der  Anerkennungs­
welle zu Beginn dieses J ah re s  
musste die DDR-Regierung in aller 
Eile die Gebäulichkeiten für die  
zahlreichen diplomatischen Vertre­
tungen zur Verfügung stellen. In 
einer ohemnliqen Kleingarten-Kolo­
nie wurden d ie  ersten Häuser  aus  
dem Boden gestampft; jedes  H a u s  
gleicht dem andern. Es sind 
einfache Backsteinbauten mit 
einem hellen Verputz, bestehend 
aus Parterre xmd zwei Stockwerken.  
Die Ausstat tung ist durchschnitt­
lich, von irgendwelchem Prunk ha t  
man abgesehen. W e n n  die Hoheits­
zeichen der verschiedenen Länder 
nicht wären, könnte  man  meinen, es  
handle sich u m  eine neue, gutbür­
gerliche Wohnsiedlung. Geplant  
sind an  der «Esplanada» rund zwei 
Dutzend Botschaftsgebäude, gebaut  
buchstäblich im Dutzend-Stil; v o n  
der Renommier-Architektur eines 
Alexanderplatzes .ist a n  c}er «Espla­
nada» nic'h'ts £i? ttifeHteii^Die'Gebäü-
lichkeiten im. Bezirk. Pankow rei­
chen natürlich bei weitem nicht  aus  
zur Unterbringung de r  jetzt  mehr  
als 90 diplomatischen Ver t re tungen 
in der  DDR. Viele Staaten legen 
Wer t  darauf, in  der  Stadtmitte (und 
nicht abseits wie  an  de r  «Esplana-
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Willkommen 
in Liechtenstein 
Herzlichen Willkommensgruss 
entbieten wi r  allen Teilnehmern 
und Schlachtenbummlern zum VIII. 
Minigolf Europa-Cup am 7. Ju l i  
1973 in Vaduz und  al len Teilneh­
mern  und  Gästen  zum VII. Interna­
tionalen Vaduzer-Turnier u n d  Dr. 
Hans-Joachim Gattermann Ge­
dächtnispokal am 8. Jul i  1973. Al s  
Ehrengäste begrüssen wir  H e r r n  
Otto Wuthier ,  Präsident d e r  
Federation Internationalen Minigolf 
Sport und  Signore Fumagalli  
Mimmo, den  Präsidenten de r  Asso-
ciazione Ital iana Minigolfisti 
Sportivi. 

W i r  wünschen e inen recht  alige­
nehmen Aufenthalt  im Lande Liech­
tenstein. 

da») mit ihrer  diplomatischen Ver­
tretung untergebracht  zu werden.  
A n  d e r  Spitze der  Schweizer Bot­
schaft s teht  Botschafter Dr. Hans  
Miesch, e in  erfahrener  Diplomat; 
zum Personal gehören  Botschaftsrat 
Kaufmann, Konsul Kissling, dazu 
zwei wei te re  Beamte, Sekretär innen 
und ein Abwart .  Nur  der  Chaffeur 
der  Botschaft ist ein DDR-Bürger, 
zugewiesen von einer Dienstlei­
stungsvermitt lung des  Staates. Die 
Schweizer Botschaft nimmt auch 
die Interessen Liechtenstein auf di­
plomatischer  und konsularischer 

Ebene wahr .  In der  Deutschen 
Demokratischen Republik gibt  e s  
eine de r  ältesten Schweizer Kolo­
nien in Europa; die Schweizer Bot­
schaft h a t  rund 1500 Schweizer Bür­
ge r  und ebensoviele Doppelbürger 
zu betreuen. Vor  allem bei d e n  
Schweizern de r  älteren Generat ion 
ist die Errichtung einer Schweizer 
Botschaft in  der  DDR mit Genugtu­
ung aufgenommen worden. Die 
Adresse lautet:  Schweizer Bot­
schaft, Esplanada 10, Postfach 89, 
110 Berlin DDR. (Text und Aufnah­
me: Wal t e r  Brülisauer.) 

Ein neuer Trend? 
Die Schweizer in Liechtenstein (I) 
Noch kl ingen uns die Argumente  
des  Postulates Oehler  in den  Ohren.  
Der st. gallische Nationalrat  Edgar 
Oehler  deckte  anlässlich der  letzten 
Nationalratssession «eine neue  A r t  
von  Dienstverweigerung» . auf, de­
r e n .  sche ipbar  .legale .Handlürig 
Uarin-MeiHefot,.: tjHMP, £chw<2iz^. 
aridrohen oder  ga r  in die Tat  um­
setzen, in  Liechtenstein Wohnsi tz  
zu nehmen, u m  den Militärdienst zu 
umgehen.  Burschen aus  de r  schwei­
zerischen Nachbarschaft  könnten  
es sich dabei  leisten, den Arbeits­
platz beizubehalten.  

Nach  diesen ers ten  Rauchsigna­
len stellt  s ich für uns  die Frage,  
wieweit  die  Argumentat ion Oelilers 
in das  Gebiet  de r  Spekulat ion 
reicht, wiewei t  es  sich um tatsächli­
che Fakten  handelt.  Die vom A m t  
für Statistik herausgegebene Aus­
länderstatist ik vom 31. Dezember 
1972 k a n n  aufgrund ihres umfang­
re ichen Zahlenmaterials  in e inem 
gewissen Sinne Aufschluss geben.  

A m  31. Dezember 1972 wohnten  

in Liechtenstein 7524 Ausländer .  
Die Zunahme gegenüber dem Vor­
jahre  be t räg t  8.6 Prozent oder  602 
Personen. Von  diesen wohnhaf ten  
Ausländern  sind 4070 erwerbstätig,  
mit  Eins,chluss v o n  24 Saisonar-
teitskrpifteri. Die Zunahme de r  , £):-
werbstätigert beträgt  '278 Pecs>?pßp^i 
VoA'dleS&nf^sind 182 in de r^Sc tae i z .  
tätig, w a s  einer Zunahme v o n  99 
entspricht. 138 sind männliche, 44 
weiblichen Geschlechtes. Im Ver­
gleich dazu arbeiteten im J a h r e  
1971 lediglich A3 Personen in der  
Schweiz, nämlich 13 mi t  Niederlas­
sungsbewilligungen und  70 mit  Auf­
enthaltsbewilligungen.: Im J a h r e  
1972 stieg die  Zahl de r  i n  der  
Schweiz arbeitenden Niedergelas­
senen auf  41, jene de r  Aufenthal ter  
auf 141. Die in  der  Schweiz Tätigen 
machen rund 2.5 Prozent de r  aus­
ländischen Wohnbevölkerung aus,-
h ingegen 4.5 Prozent d e r  erwerbstä­
t igen Ausländer.  
Zunahme der Schweizer — 
Rückgang der übrigen Ausländer 

Im gleichen Zei t räume wohnten  
2918 Schweizer be i  uns. Die Zu­
nahme  gegenüber  dem Vorjahre  be­
t rägt  298 Personen. Hier  ist eine 
stete Zunahme d e r  schweizerischen 
Bürger festzustellen, währenddes­
sen der  prozentuale Antei l  der  übri­
gen Ausländer, de r  sogenannten 
Drittausländer, abnimmt. Von 1970 
haben  die Schweizer ihren Anteil  
bis 1972 von  36.2 Prozent auf  38.8 
Prozent erhöht, die  Drittausländer 
erfuhren,  eine . Abnahme von  63.8 
Prozent auf 61,2 Prozent.  

^ ^ J .  "ivoHHHclffeiV'»SÜtotehfer« 
sind erwerbstätig. Davon arbei ten 
151 in der  Schweiz, 113 Personen 
männlichen, 38 weiblichen Ge­
schlechts. Dies sind gut  5 Prozent 
d e r  Gesamtschweizer u n d  knapp 12 
Prozent der  erwerbstät igen Nach­
barn.  

Die 151 in ihrem Heimatlande 
tätigen Schweizer machen 83 
Prozent der  Gesamthei t  in der  
Schweiz tät igen Personen aus;  die 
Drittausländer, die  in de r  Schweiz 
arbeiten, kommen auf lediglich 17 
Prozent.  

Die Zahl  d e r  ausländischen Auf­
enthal ter  beträgt  3954 Personen. 
Davon sind 2787 erwerbstätig. Die 
Vergleichszahl 1971 ist 2545, was  

e iner  Zunahme u m  242 Personen 
oder  9.5 Prozent entspricht.  Männli­
che Erwerbstätige darunter  sind 
1721, weibliche 1066. 

141 Personen mit  Aufenthaltsbe­
willigungen arbei ten in de r  
Schweiz, 118 Männer  und  23 
Frauen. Aufenthalter  mit Einzelbe­
willigungen: 65 in der  Schweiz tä­
tig, davon 50 männliche u n d  15 
weibl ichen Geschlechts. Aufenthal­
t e r  mit Familienbewilligungen: 76 
in  d e r  Schwei? tätig, mit 68,männli­
chen  und 8 weiblichen Erwerbstäti-

Aufenthal ter  erre ichen 3^1 P r o z e n t '  " 
de r  in Liechtenstein wohnhaften 
Gesamtaufenthalter  oder  5 Prozent 
de r  erwerbstät igen Aufenthalter.  

Die schweizerischen Aufenthalter  
stel len einen Antei l  v o n  33.9 Pro­
zent. Dies sind 1342 Personen. 
Davon haben 529 eine Einzelbewil­
ligung, nämlich 301 Männer  u n d  228 
Frauen; 813 fallen unter  Familien-
bewilligungen: 427 männliche, 386 
weibliche Aufenthalter .  

Erwerbstätig sind 738 Personen, 
447 mit Einzelbewilligung, 291 mit  
Familienbewilligung. Bei den Ein­
zelaufenthalter stellen die erwerbs-

Fortsetzung auf S/2 

Der Ausländerbestand in Liechtenstein 
Amtliche Zahlen der Fremdenpolizei mit Stichtag 30. April 1973 
(Mitg.) Die '  derzeit  gel tenden Vor ­
schriften über  die Begrenzung de r  
Zahl  de r  ausländischen Arbeitskräf­
te  sind a m  1. J a n u a r  1971 in Kraft 
getreten. Mi t  d e m  Erlass dieser Be-
grenzungsmassnahmen setzte sich 
die Regierung das Ziel, die  auslän­
dische Wohnbevölkerung  im Rah­
m e n  eines  Drittels d e r  gesamten  
Wohnbevölkerung  zu  hal ten.  

Auf  Grund  de r  Begrenzungsvor­
schriften werden  erstmalige Jahres ­
aufenthaltsbewill igungen n u r  im 
Rahmen d e r  von  de r  Regierung p r o  
Trimester  festgesetzten Höchstzah­
len  erteilt. Die neu  ertei lbaren Auf­
enthaltsbewill igungen we rden  auf 
Grund d e r  Zahl  de r  Ausländer,  d ie  
Liechtenstein ver lassen  (ausreisen), 
und  un t e r  Berücksichtigung des  
Verhäl tnisses zwischen d e n  im 
Lande wohnhaf ten  liechtensteini­
schen und  ausländischen Staatsan­
gehörigen festgesetzt. Um entspre­
chende  Begrenzungsmassnahmen 
für d ie  Jahresaufenthal te r  ergreifen 
zu können,  ist e s  erforderlich, d e n  
Ausländerbes tand pro Trimester  
statistisch z u  erheben,  und z w a r  am 
30. April, 31. Augus t  und  31. Dezem­
b e r  des  jewei l igen Jahres.  Erstmals 

veröffentlicht die Regierung nun­
mehr  e ine  Ausländerstatist ik pe r  
30. April .  

Drittelsgrenze Uberschritten 
Die ausländische Wohnbevölke­
rung ha t  sich seit dem in  Kraft tre­
t en  d e r  derzeitigen Begrenzungs­
vorschriften der  ausländischen Ar­
beitskräfte wie folgt entwickel t :  
A m  31. Dezember 1970 w a r e n  es  
6719 Personen, am 31. Dezember 
1971 6922 Personen (Zuwachs: 
203), airf 31. Dezember 1972 7524 
Personen (Zuwachs: 602) u n d  v ie r  
Monate  später  am 30. Apri l  1973 
7609 Personen (Zuwachs: 85). 

Die Gesamtbevölkerung in Liech­
tenstein betrug am 30. Apri l  1973 
schätzungsweise 22 500 Personen.  
Die ausländische Wohnbevölke­
rung mit  7609 Personen be t räg t  nun  
ca. 33.8 Prozent der  Gesamtwohnbe­
völkerung Liechtensteins. 432 Per­
sonen de r  ausländischen Wohnbe­
völkerung sind gebüritge Liechten­
steinerinnen. Die durch  d ie  Re­
gierung festgesetzte Drit telsgrenze 
de r  ausländischen Wohnbevölke­
rung a n  d e r  Gesamtwohnbevölke­
rung  is t  somit leicht überschri t ten.  

Die Regierung wird somit die  
Höchstzahl für Jahresaufenthal ter  
für das  zweite u n d  eventuell  drit te 
Trimester dieses Jahres  so fest­
setzen, dass Gesuchen u m  neue  
oder  zusätzliche ausländische Ar­
beitskräfte mit Jahresaufenthaltsbe­
willigung nur  noch  in besonderen 
Härtefäl len entsprochen werden 
kann.  

Erwerbstätige Jahresaufenthalter 
waren  am 30. April  1973 4073 (am 
31. Dezember 1972 4046) anwesend.  
Ca. 53.5 Prozent d e r  ausländischen 
Wohnbevölkerung (Jahresäufent-
hal ter  und  Niedergelassene mit  7609 
Personen) waren  am 30. April  1973 
erwerbstätig.  
Die ausländische Wohnbevölke­
rung  (Jahresaufenthalter und Nie­
dergelassene) setzte sich am 30. 
Apri l  1973 nach  de r  Staatsangehö­
rigkeit wie folgt zusammen: 3003 
Schweizer (39.5 Prozent), 1956 
Oesterreicher  (25.7 Prozent), 1168 
Deutsche (15.4 Prozent), 785 Italie­
n e r  (10.3 Prozent), 141 Spanier (1.9 
Prozent) 84 Griechen (1.1 Prozent), 
157 Jugos lawen (2.1 Prozent) und  
315 andere, entspricht 4.1 Prozent. 

Ausländische Saisonarbeitskräftc 

in  saisonbedingten Betrieben waren  
a m  30. April  1973 951 anwesend.  

Familienzuzug erleichtert 
Die Vorschriften übe r  d e n  Fami­
lienzuzug für ausländische Arbeits­
kräf te  sind per  1. J a n u a r  1971 n u r  
insofern erleichtert worden, a ls  das  
Jahreskont ingent  v o n  30 zu ertei­
lenden Familienbewilligungen fal­
len gelassen worden  ist. Somit k a n n  
zu r  Zeit  ein ausländischer Arbeit­
nehmer  nach  e inem ordnungsge­
mässen und  ununterbrochenen Auf­
enthal t  v o n  mindestens fünf J a h r e n  
i n  d e r  Regel eine Familienbewilli­
g u n g  für seine Ehefrau u n d  seine 
Kinder un te r  18 J a h r e n  erhalten.  

Die Regierung setzte auch  Höchst­
zahlen für  Grenzgänger  aus Vorar l ­
be rg  und  für ausländische Saisonar­
beitskräfte fest. Diese Höchstzahlen 
sind seit  dem in  Kraf t  t r e t en  d e r  
derzeit igen . Begrenzungsvorschrif­
t en  nicht  geänder t  worden.  Der 
Grenzgängerbestand wi rd  am-  30. 
Apri l  erstmals im kommenden 
J a h r e  erfasst werden.  A m  31, De­
zember 1972 waren  2140 Grenzgän­
ge r  aus  Vorarlberg be im Arbei tsamt  
gemeldet .  


